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Donnerſtag, 
am 12. April 
N 1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterbaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bi allen Poſtämtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie⸗ 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Dreizehn grandiſſimo. 
(Sch (bu ß.) 
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Corcy jedoch, der, wie alle liſtigen Betrüger, Nieman⸗ 
traute, halte auch feine geheimen Spione, welche Ma— 
len ſtets im Ange baben mußten und ihm auch raſch von 
der Flucht Machrrat brachten. Sofort verließ er dit Pharao» 


unk, und eilte in ihr Hetel, und da er fand, daß fie nicht 


ar den Schmuck, die bedeutenden Wechſel, den Vortath an 
nem, ſondern auch die Urkunde der Wette mit William 
genommen hatte, gerieih er in die größte Wuth und 
iweilung, forſchte nach dem Wege, den ſie eingeſchla⸗ 
er and ſetzte ihr ſelbſt, auf ſeinem raſcheſten Pferde, 
„Gegen Abend batte er fie eingeholt, ſiel ihren Pfer⸗ 
Null die Zügel, ſtürzte den Kutfcher, der nicht anhalten 
an te, durch einen gewaltigen Stoß vom Bode, daß er 
einen Prellſtein fiel und ſich den Schädel zerſchmetterte, 
den wollte unn Marianen, durch die graßlichſtien Drohun⸗ 
ale zur Rückkehr zwingen. Doch dieſe erklaͤrte, daß ſie 
und Verbindung mit ihm aufgebe, ihre Miſſethaten bereue, 
N in dem Herzoge zurückkehren wolle, um ihm das Ges 
dune wiederzugeben und feine Verzeihung zu erſlehen. 
8 würde ſie den betrogenen William aufſuchen, um 
oh der in den Beſitz feiner, ihm auf die ulederträch⸗ 
ie Wetſe entzogenen Güter zu ſetzen. 


bed ue Aeußerungen brachten Corey zum Raſen, er 


artanen erdroſſeln, die wehllagend um Hilfe ſchrie. 
far i brachte noch früh genug, und doch für fie zu 


" Slliou herbei, deun da Corch ſah, daß dieſer ihm 


überlegen war, fo wollte er wenigſtens Marianen ſiumm 
machen, damit er uicht auch durch ihre Ausſagen geſtürzt 
würde, und richtete jenen raſchen Stich nach ihr, der ihr 
zwar noch Zelt ließ, ihre Schuld zu bekeunen, ihrem Leben 
abet doch ein baldiges Ende machte. 

Dies hatte die Sterbende dem alten Werner gebeich⸗ 
tet, und ihn am Schluſſe gebeten, das Aktenſtuck über die 
Weite mit William aus ihrem Reiſekoffer berbetzubringen. 
Als ſie es erhielt, zerriß ſie es mit ihren ſchwachen zlitern⸗ 
den Händen, und ſprach, in Thränen aufgelöft, dabel: fönnte 
ich doch fo. meinen Schuldbrief vernichten, der mich bald bei 
dem ewigen Rächer verklagen wird! — Werner tröſtete fie, 
daß es keinen ewigen Rächer, fondern nur eine ewige Ver⸗ 
gebung des Vaters im Himmel gebe, der da die Liebe ſelbſt 
il. Sie bat den Prediger noch, den Schmuck, die Wech⸗ 
ſel und das baare Geld dem perzege zu erſtatten, und den— 
ſelben von ihrer tiefen, aufrichtigen Reue zu benachrichtigen. 


Willlam war nun wieder im Beſitze feines Vermögens, 

Es währte lang, bevor er ſich von dem erſchütteruden 
Eindrücke, den die Erzählung des Predigers auf ihn ge— 
macht hatte, erholen konnte. 

Als er aus ſeinem düſtern Nachſinnen erwachte, war 
feine erſte Frage: wo mag Anna geblieben fein? — 

Auch von ihr ſprach die Verſtorbene — verſetzte Wer 
ner — das Mädchen erſchien in ihrem Hauſe, und bat ſie 
dringend, ihre Dieuſte anzunehmen. Anna war es vorzüg⸗ 
lich, welche Marianens Gemüth erſchütterte und das Gefuhl 
der Reue in demſelben erweckte; denn ſie erkannte an dem 
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ſtillen, tngendhaften Walten des wunderbaren Mädchens, in 
welchem ſchroffen Widerſpruche dagegen ihr eigenes Thun 
ſtände; dieſes muſterhafte Vorbild, aus deſſen Blicken ſogar 
die höchfte Seelenreinheit ſtrahlte, machte fie über ſich ſelbſt 
erröthen, und fo wirkte auch hier das Beiſpiel, das verwirk⸗ 
lichte Bild der Tugend, beſſernd auf eine verirrte Seele. 
Als William ſo plötzlich aus meinem Hauſe entwich, — 
ſprach Marfane, nachdem fie mir ihre Verehrung Anna's in ei⸗ 
nem Strome begeiſterter Worte geſchildert hatte, — verſchwand 
auch das Mädchen urplötzlich; ich weiß eben ſo wenig, wo⸗ 
bin fie gegangen, als es mir je klar werden konnte, wer 
ſie war und woher ſie gekommen. 

O hätte ich doch mein Vermögen verloren, — rlef 
William ſchmerzlich aus — und Dich dafür wiedergefunden, 


Dich, Engel meines Lebens, ohne Dich iſt daſſelbe fortan 


glanzlos und freudenleer, 


Nachdem der erſte Eindruck der letzten Begebeuhelten 


ſich gemildert hatte, ſprach Werner zu Willlam: Sie har 
ben, wie Sie mir erzählt, einen Oheim, der Sie erzogen, 
der Sie väterlich liebt, dem Sie aber durch Ihre frühere Lebens⸗ 
weiſe vielen Kummer bereitet haben. Ihr biederer Ber 
wandter muß, bei feiner großen Liebe für Sie, ſich in der 
peinlichſten Angſt befinden, da er fo lange Feine Nachricht 
von Ihnen erhalten hat. Jetzt können Ste ihm offen und 
frei vor's Auge treten, denn Sie find feiner würdig gewor- 
den, er wird ſich ihrer Beſſerung freuen, und dadurch Erſatz 
für den vielen Kummer finden, den Sie ibm früher berei⸗ 
teten. Es iſt Ihre Pflicht, ſo raſch wie möglich, zu ihm 
zu reiſen. 

William fühlte die Wahrheit dieſer Worte, doch wen⸗ 
dete er dagegen ein, daß er keine Ruhe hätte, bis er erfah⸗ 
ren, was aus Anna geworden ſei; erſt wolle er deren Auf⸗ 
enthalt zu erforfchen ſuchen. f 

Die Pflicht, ſich Ihrem Oheim zu zeigen — verſetzte 
Werner — geht vor; laſſen Sie mir indeß die Sorge, 
Anna's Spuren nachzuforſchen. Doch jetzt reifen Ste zu 
Ihrem Verwandten. 

Nach einigen Tagen nahm William gerührt Abſchied 
von feinen greifen Freunde Werner, der ihm die frommſten 
Seegenswünſche für feine Reiſe und feinen künftigen Le⸗ 
benslauf mitgab, und reiſte nach ſeiner Heimat. 

Kurz vor Williams Abreiſe war aus Baden» Baden 
die Nachricht zu ihm gedrungen, daß der vorgebliche Cheva⸗ 
lier de Saveton, als falſcher Spieler, eingezogen worden 
wäre. Das Gericht hätte bei ihm falſche Päſſe entdeckt, 
und wäre bereits ſeinen Schändlichkeiten auf der Spur. 

Der Chevalier endete ſpäter im Zuchthauſe ſein ſün⸗ 
denvolles Leben. 


Bang pochte Williams Herz, als er, nach Beendigung 
ſeiner Reiſe, in das Zimmer des Obeims trat. Die längſt 
erblaßten Erinnerungen ſeiner Kindheit bekamen bier wieder 
friſche Farben, und es fiel ibm Etwas ein, woran er lange 
nicht gedacht hatte, daß er nämlich mit feiner Conſine Betty 
verlobt ſei. Der Name Betty ſtellte ſich feindlich dem Mas 
men Anna entgegen, doch während Betty ihm in der That 


dem der greiſe Vater tiefgerührt ſeinen Segen 


nichts als ein leeter Name war, umfaßte das elne Wok: 
Anna, den Jubegriff feiner Sehnſucht, feiner Liebe, feined 
beſſern Ich's. Mein Onkel wird mich nie zwingen, wide 
meine Neigung zu hetrathen — dachte er ferner — und 
kein Zwang ſoll auch in dieſer Beziehung Etwas übet wich 
vermögen! \ 5 

Der Onkel war nicht im Zimmer, ſollte aber bald er“ 
ſcheinen. Während William allein war, richtett er fein? 
Blicke auf feine ſiumme Umgebung der Möbeln und AP 
pferſtiche, und da ſich bei dieſen nichts, während feiner MD 
weſeuhelt, beündert hatte, fo erfchien ihm jeder Gegenſtand 
als ein Weonument einer Jugenderiunerung, eines Kinder 
ſpiels, das in feiner Nähe einſt ſtattgefunden hatte. 

Der Onkel zögerte etwas lange, und da Willtam deim 
Umherblicken einen offenen Brief auf einem Tiſche lit“ 
gen ſah, fo nahm er ihn, wie unwillkührlich, in die Hand, 
und ſing, um ſich zu unterhalten, au zu jeſen. Es wat 
ein Brief Betty's au Ihren Vater, welcher folgenderwag“ 
ßen lautete: f 2 

Geliebter Vater! : 311 15 
Ich bin zu ſpät gekommen, um William durch ela 
mildes Mittel aus dem Strudel feiner Verirrungen zu 
reißen. Eine Kokette, die hier ein räthſelhaftes Spiel 
treibt, hat ihn in ihre Schlinge gebracht, ihn durch Teng 
und Lift ſeines ganzen Vermögens beraubt, und er ! 
jetzt — o über die Schmach! — ihr Kammerdiener. 
Doch ich rette ihn noch! ich will mich der Betrügerifr 
welcher er dient, als Kammermädchen aubleten, — ich bib 
bier noch von Niemandem bemerkt worden, — auf diiſt 
Meife komme ich in Wllllaus Nähe und hoffe noch auf 
feine Erhebung eluwirken zu köunen. — 


Als William den Brief ſo welt geleſen hatte, trat 
eben der Onkel herein. Stumm fielen ſich Beide in dit 
Arme, der Onkel fand zuerſt Worte und rief? mein then“ 
rer, wiedergefundener Sohn! b * 

Wiedergewonnen! Onkel! durch Ihre edle Tochter 
durch meine — darf ich Vetth noch meine Braut neuuen 

Frage ſie ſelbſt? — Der Oukel öffuete die Sour 
eines Seitenkabinets, aus welchem Veit) den Bräune” 
eutgegentrat. N f 

Auna! Betty! mein Schutzgeiſt! — rief Willlaum — 
willſt Du mich ferner leiten und aufrecht erhalten auf 
Bahn des Guten? — ' . 45 

Ich werde es wohl nicht nöthig haben! — verfeh 
Betty — denn mein wackerer Werner, den ich aaf d 
Reife kennen lernte, da uns ein Sturm aufhlelt und 
in ſein friedliches Haus einkehren mußten, ſchrelbt urin: ng 
ſeiſt ein edler, würdiger Meuſch geworden! — Doch ich m 
Dir die vielen trüben, drückenden Tage, die Du ln der 5 
Zeit durchlebt, durch Liebe, Zärtlichkeit und Treue, berg 


geu! Bund der Liebe, 
ertheille N 
Julius Siuceru« 
1225 r * 4 


Umarmung und Kuß beſiegelten den 
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Anekdoten -Gallerſe. 

— Ein kleiner Knabe las in einem frommen Buche: 

Herr, wo du nicht biſt, iſt unſer Tiſchler. Der ganze 

Fehler lag nur in der Betonung, es hleß: O Herr, wo du 
dicht biſt, it unſer Tiſch leer. 


— Ein Dorfpfarrer ging zu einem Collegen, um ihn in 
Eiſche zu laden. Da er ihn aber nicht zu Hauſe fand, ſo 
ſchrieb er an deſſen Tbüre: Der Herr Confrater wird nebſt 
feiner lieben Familie gebeten, morgen zum Mittagseſſen zu 
air zu kommen. Den andern Tag erſchien der eingeladene 

aſt mit den Seinigen, und kam auch den folgenden und 
krauffolgenden Tag zu Tiſche. Der Gaſtgeber war darüber 
ehr verwundert und ſagte endlich zu ſeinem Gaſte: es iſt 
mir zwar ſeht angenehm, Sie bewirthen zu können; doch 
wundre ich mich, wie es kommt, daß Sie Sich nun täglich 
Ginielien? — € — erwiederte Jener — ich finde ja 


täglich au meiner Thüre Ihre Einladung, Sie morgen zu 


eſuchen! — Der Gaſtgeber löſchte uun dieſe, indem er 
dich beimlich in die Wobnung feines Collegen begab, uoch 
an demselben Tage, ſelbſt von deſſen Thüre ab. 


— Ein ttalieniſches Sprichwort ſagt: Drei alte Weiber 
wachen mit ihrem Geſchwätze einen Markt aus, und kommt 
noch eine vierte hinzu, ſo wird es eine Meſſe. 

— Der Lehrer L. vermahnte einſt einen trägen Knaben 
Mo: Siehe, mein Sohn, du wächſeſt nun heran, wie eln 

aum, und es wäre wahrlich nun Zeit, daß du anfiugft 
Früchte zu tragen. Herr Schulmeiſter, antwortete ein an⸗ 
erer Knabe, er trägt ſchon Früchte, er lief geſtern noch 
wit Radieschen in der Stadt umher. 

— Ein Aufſeber zeigte in einem Antiken ⸗ Saale, unter 
mehren Selteuheiten, auch den Degen Vileams, mit dem der⸗ 
elbe einfi feinen Eſel zu tödten drohte. Eine Dame bemerkte, daß 
Bileam feinen Degen gehabt, fondern ſich nur einen ſolche 
gewünſcht hätte. — Das iſt eben der Degen, deu er fü 
gewunſcht hat; — erwlederte der Aufſeher. — 

— Bei der Kopulation eines Schuſters, der ſechs Weis 
der gebabt hatte und ſich mit dem ſiebeuteu trauen Lich, 
wählte der Gelſiliche zur Traurede folgenden Text: aus ſechs 
Trübſalen bat dich der Herr errettet und lu dem ſiebenten 
wird dich kein Unfall treffen. — 

— Nun Freundchen, — ſprach A. zu einem Bekannten, 
Delcher erſt kurze Zeit verhelrathet war, — wie gefällt Dir 
der Ebeſtaud! — So, fo, — war die Antwort. — Doch 
Warte nur, — entgegnete Erſterer, — es kann ſich noch 
andern, deun nach den Flitterwochen werden die Weiber 
oft gerade das Gegenthell von dem, was fie ſcheluen. — 


1 — erwicderte dleſer, erfreut, — ſo darf ich dem 


dauerudſten Eheglück entgegen ſehen. — 

— Ein Schullehter wurde von einem Knaben gefragt: 

warum der Februar nur 28 Tage habe? Mein lieber Sobn, 

T gab er zur Antwort, — der liebe Gott hat den Fe⸗ 
ar deßhalb blos 28 Tage lang gemacht, damit bei den 

Tafel Kalendern umer dieſem Monate noch der Stempel 

Plag habe. — 2 f 


n 


— Die Bäcker in Lyon baten elnſt den Poltzeidſtektor 
Dugas, den Preis des Brodtes erhöhen zu dürfen. Dieſer 
fertigte ſie damit ab: er wolle ſich die Sache noch überle⸗ 
gen. Beim Weggehen legten fie unvermerkt einen Beutel 
mit 200 Stück Louisd'ors auf ſeinen Tiſch. Als ſie nach 
einigen Tagen wieder anfragten, erhielten fie folgenden Ber 
ſcheid: Ich habe mich gefreut über die 200 Louisd'ors, die Ihr 
doch wohl nur zu dem Zwecke auf meinen Tiſch hingelegt 
habt, daß ich fie an die Armen vertheile, und da ich mich über⸗ 
zeugt habe, daß Ihr jetzt ſchon fo bedeutende Almoſen ger 
ben könnt, ſo halte ich es nicht für nöthig, zum Nach⸗ 
theile der Armen, den Preis des Brodtes erhöhen zu laſſen. 


Raͤthſel⸗Bonbonniere. 
Geſammelt von Sphinxius. 


1. i 
Geht die Erſie in die Zweite, fo geht das Ganze in 
die Erſte. 


Mein Ganzes ward erfunden, weil in der Erſten die 
Zwelte nicht zu finden. 


3. 
Die beiden Erſten find das Inwendige von dem Aus⸗ 


wendigen, die Letzte If der halbe Gott der Türken, das 


Ganze iſt das Auswendige von dem Juwendigen. 


. 
Ich ſitz' in mir, um mich zu pflegen, 
Das macht mich häufig ſehr verlegen. 


5 


0. 
Welches Wort wird kürzer, wenn es um eins Sylbe 
läuger wird? 


6. ; 

Was wird ein Gottesläugner, wenn er geſtorb en Mit 
2, 

Wer iſt der Stiefoater der Venus! 
8. 

Wo kommen alle Säcke in der Welt zuſammen? 


9. 
Was wird ein Neger, wenn er lu's ſchwarze Meer 


fällt! 
10. 
Wie — c — — — dle Menſchen, zornbewegt, 
Den — e = — — — gleich, die der Sturm erregt, 
Deu — 1 — — —. den kecken, 5 
Deu — o - —ſie jetzt vollſtrecken. 


M 14, 
Welches it dle erleuchtetſte Nation? welches die gehor⸗ 
ſamſte ? welches die auſpruchloſeſte! welches die verdrießlichſte? 
fr rt 12. 
Was verlürt man, wenn man es ſich nimmt! 


—ů—— 


Reise um die Melt 


(Korreſpondenz aus Koͤnigsberg. 

Noch immer will der haxtnaͤckige, tuͤckiſche Winter nicht 
weichen; muͤhſam arbeitet ſich ein einzelnes Schneegloͤckchen, 
das ſonſt ſchon gewoͤhnlich in der Mitte des Maͤrzmonats den 


Fruͤhling eintäutete, aus Eis und Schnee hervor, und das Ju⸗ 


bellied der Lerche, welches das Wiedererwachen der Natur be⸗ 
reits zu begrüßen begann, iſt wieder verſtummt. Am Freitage, 
den 30. v. M., fuhren noch einige ſtark beladene Schlitten von 
bier aus bis Alt ⸗ Pillau, längs der Eisdecke des Pregels und 
friſchen Haffes; nur einer derſelben brach ein. Pferde und 
Menſchen wurden zwar gerettet, doch von den Stuͤckguͤtern, die 
er geladen hatte, ging der größte Theil verloren. — In der Nacht 
vom 4. zum 5. d. M. fror es wieder 11 Gr. R. (Einige ſpra⸗ 
chen ſogar von 14 bis 15 Gr. R., welche Angabe uͤbertrieben 
u fein ſcheint), nachdem am vorhergehenden Tage ein ſtarker 
Schneefall geweſen war, der in den Wäldern beinahe 6 Zoll be⸗ 
trug. Hin und her ſoll ſich auch ſchon der Storch gezeigt dar 
ben, der wird ſich wiederum ſehr wundern, friern und — hun⸗ 
gern. Auch ſteht in dieſem Fruͤhlinge in der ganzen Provinz 
ein bedeutender Futtermangel bevor, der jetzt ſchon an manchen 
Orten fühlbar wird; und wann kann, bei dieſer fortdauernden 
Kaͤlte, auf hinlaͤngliche Weide gerechnet werden? — Bis jetzt 
bat der Pregel ſeine Eisdecke noch nicht abgeworfen, und man 
fieht noch immer Fußgänger auf demſelben, von einem Ufer 
zum andern hin und wieder gehen; auch von der Memel hat 
man hier, hinſichtlich des Eisgangs, noch keine Nachrichten; er 
pflegt dort immer ſpaͤter zu erfolgen, als beim Pregel. Der 
Himmel gebe, daß in dieſem Jahre nicht wieder ſo ungluͤckliche 
Ereigniffe vorfallen, als im vergangenen! — — Am W. März 
feierte hier der Geh. Juſtiz⸗ und Tribunals⸗Rath, Direktor und 
Kanzler der hieſigen Univerſität ꝛc. Dan. Chriſt. Reidnitz fein 
50 jaͤhriges Doktor ⸗Jubilaͤum. Derſelbe war nämlich am 28. 
März 1788 hier Doktor der Rechte geworden. Wenn eine ſol⸗ 
che Feier eigentlich nur die Perſon und Familie des Betheilig⸗ 
ten betrifft, ſo iſt es von der andern Seite um ſo erfreulicher 
und wohlthuender, daß die Behörden und nah' und ferne Freun⸗ 
de auch ihre Theilnahme bezeugen. Der Jubilar hat eine Rei⸗ 
be von Jahren, ſowohl als Lehrer bei der Univerſitäͤt, wie auch 
als praktiſcher Juriſt, fich bleibende Verdienſte um fein Water: 
land erworben, welche beſonders bei dieſem Feſte vielſeitige eh⸗ 
rende Anerkennung fanden. Vom Regierungs. Bevollmächtigten 
der hieſigen Univerſitaͤt, Geh. Regierungsrath ꝛc. Reuſch wurde 
ſelbigem der rothe Adler-Orden II. Klaſſe, mit Eichenlaub, im 
Auftrage Sr. Majeſtaͤt, überreicht. Ferner erhielt er ein ſehr 
ſchmeichelhaftes Schreiben von Sr. Koͤnigl. Hoheit, dem Kron⸗ 
prinzen, dem Rektor Magnifikus der Albertina, und ein Gras 
tulations⸗Schreiben vom Staatsminiſter ꝛc. Herrn v. Altenſtein. 
Durch den Kanzler von Preußen u. Chef⸗Präſidenten des Tri⸗ 
bunals ꝛc., Herrn v. Wegnern, wurden dem Jubelgreiſe zwei 
koſtbare Vaſen, als Andenken an dieſen wichtigen Tag, tiber: 


reicht. Auch die Herren v Zander und v. Bär, (jener Chef⸗ 


und dieſer Vice⸗Praͤſident des Oberlandesgerichts, Beide Schü⸗ 
ler des Gefeierten) brachten in ihrem und des Collegiums Na- 
men, ihre Gluͤckwuͤnſche dar, ſo wie auch eine Deputation des 
Sladtgerichts, und Abgeordnete der Univerſität uͤberreichten ih⸗ 
rem geachteten Collegen das erneuete Doktordiplom. Manche 
andere Beweiſe von Theilnahme wurden dem rüſtigen Greiſe 
noch, und ein Mittagsmahl in dem ſchon oft erwähnten ſchöͤ⸗ 
nen Saale der deutſchen Reſſource, zu welchem ſich über bun⸗ 
dert Gaͤſte eingefunden hatten, beſchloß dieſen feſtlichen Tag. — 


Den 6. April 1838.) 6 


415 3 4 han 
a f 


— Vor elnigen Tagen ereignete fih hier folgender ſchandererri⸗ 
gende Vorfall: Ein Schuſtergeſelle hatte mit einem Frauen im⸗ 
mer vertrauten Umgang gepflogen, der nicht ohne Folgen geblie 
ben war. Um nun die Unterhaltungskoſten fuͤr das Kind zu 
fparen, begiebt er ſich zur Mutter deſſelben, nimmt es auf ſei⸗ 
nen Arm, liebkoſt es und gießt ihm heimlich ein Flaͤſchchen Vi⸗ 
triolͤl in den Hals. Der Mutter war aber fein Verbrechen 
nicht entgangen; doch, troz der ſchnell angewandten aͤrztlichen 
Hilfe, ſtarb das Kind, unter gräßlichen Schmerzen, nach Ver⸗ 
lauf von zwei Stunden. Der grauſame Vater erwartet im 
Eriminalgefängniffe feine Strafe. — — Eine Frau, die dem 
Trunke ſehr ergeben war, und ein Market. 1 dergeſchäft betrich, 
bei welchem jedoch der bedeutendſte Branntwein, Debüt auf i 
Rechnung kam, beſchloß ihrem ewigen Durſte ein Ende zu ma⸗ 
chen, und ihn in den modrigen Fluthen des moraſtigen Schloß” 
teichs zu ſtillen. Sie ſprang daher in eine, zum Waſſerſchoͤpfen 
in die Eisdecke gehauene Oeffnung; obgleich ſie bald darauf, 
durch einen über die Schloß bruͤcke gehenden Zimmergeſellen, der 
Augenzeuge der That war, berausgezogen wurde, fo war ihr 
doch ſchon das Leben entflohen. Vermuthlich ward ſie in dem 
eiskalten Waſſer vom Schlage gerührt, — — Mit dem Thea⸗ 
ter komme ich ganz zuletzt angeſtiegen, weil es in den letzten 
Zuͤgen zu liegen ſcheint. Dürch dieſen ungewöhnlich barten 
Winter, durch manche Unglücksfälle und einige falſche Speku ⸗ 
lationen (dahin gehört auch die Reiſe nach Danzig )) iſt Hert 
Direktor Huͤbſch dahin gekommen, daß er erklart bat, vorlaͤuſſg 
keine Gagen zahlen zu können. Bei der Anweſenheit des Hrn. 
Hammermeiſter wurde noch die hier neue Oper: „Der Temple 
und die Juͤdin,“ von Marſchner, Text entnommen dem bekann⸗ 
ten Roman von Walter Scott: „Ivanhoe,“ zwei Male bel 
uͤbervollem Haufe gegeben. Hr. H. war als Templer ausge 
eichnet. Jetzt will die Geſellſchaft pro rata ſpielen; man 
richt auch von einer Lotterie der Ihraterpläge, — Die Be 
duinen, welche in Paris fo viel Furore machten (eine Art ine 
dianiſcher Jongleurs) werden in dieſen Tagen hier erwartet, 

ollen Alles wieder durch gute Einnahmen in Gang bringen. 


Wahrlieb. 
2 We Herr Hädſch borigens deſſere Gefchäfte gemacht har, als In 807 
nigsberg. D. R. 


„ Am 4. April? Morgens 4 Uhr, farb in Breslau 


der ausgezeichnete Redner und vortreffliche Geſchichtsforſcher, 


Herr Ludwig Wacler, Konſiſtorialrath, Ober⸗Vibliotbekar, 
Profeſſor der Geſchichte, Doktor der Theologie und der Phi⸗ 
lofophies Detſelbe war zu Golda am 15. April 1767 ge⸗ 
boren und am 21. October 1788 zu Rinteln zum Dokter 
der Philoſophie creirt worden. Seit 1815 gehorte er des 
Untoerſttät Breslan an. Er war ein eden fo gediegener 
Gelehrter, als Meiſter des Vortrags, und wurde von allen 
feinen Schülern, feiner Milde und Freundlichkeit wegen, vir 
ehrt und geliebt. Bis in fein hohes Alter erbiell ſich ſel⸗ 
ne jugendliche Friſcht und begeiſternde Redekraft. 
Aufloͤſung des Raͤthſels in No. 33. 
Der Magen. 1 aut? 


ne Mid Fu 
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Sechaluppe 
tum Dampfboot 
Ne 44. 


am 12. April 1838. 


Provinzial-Korreſpondenz. 
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Zempelburg, den 23. Märg 1838. 


„Was kann aus Zempelburg Gutes hervorgehen!“ ſo 
re ich manchen geehrten Leſer Ihres echt preußiſchen Dampf⸗ 
ots, vorurtheilsvoll, ausrufen. Und doch, wenn auch nicht 
ade das Gute in feiner ganzen Fülle, — wie mancher ehr, 

iche Jude erblickt bei uns das Licht der Welt, in vielfacher Ber 
hiehun geht aus Z. hervor und geht belehrend, klugmachend u. Aus 
— Iiaend, vom Ende der Welt bis zum Anfange derſelben — 
Lire wo waͤre kein Landsmann von mir! — um zu verſorgen 
kr Bewohner mit modifchen, d. h. bald zerreißenden Waaren, 
it Stecknadeln und Fitzelband ꝛc., und kehret heim, ſo viel er 
gehudelt worden, mit kargem Gewinne und doch zufriede⸗ 
fir Gemuͤths! — Wahrlich! hier wäre eine rechte Fundgrube 
N die Fürfprecher der Emancipation der Juden und ihre Geg⸗ 
er! — Bald würden beide Parteien fich zu verſtaͤndigen Ge 
genheit, uͤberſchwaͤnglich viele, finden, und ſomit wurde dann 
ur die naͤchſten Jahrzehnde, wenigſtens der Federkrieg uͤber 
fen Gegenſtand aufhoͤren. Dies wäre wohl das Beſte, was 
01 Zempelburg bervorgehen konnte. — Aber noch mehr! — 
Ver leſen ja in Ihrem Dampfboote, daß hier ein Maͤßigkeits⸗ 
darein errichtet worden ſei. Wenn uns jedoch nur bekannt, 
a die Gaſtwirthe und etwa W andere Schaͤnker, ſich verbind⸗ 
dn macht haben, keinem Betrunkenen mehr Spirituoſa zu 
Ki folgen, — was aber, obgleich hiezu die Geſetze ſchon vers 
ichten, demungeachtet nicht ſo genau genommen werden duͤrf⸗ 


1 Geda ja von den Betrunkenen am Meiſten zu gewinnen, und 


d hier die Loſung iſt — ſo mag dieſer Verein wohl deſto 
teste im Stillen wirken, und das iſt doch wirklich etwas Gu⸗ 
1 — Bekannter iſt uns der, durch den Pfarrer W. — einen 
Ornen Danziger — begründete Miſſions Verein, zu dem 
Schr und Arme, ja ſelbſt einige arme Dienſtmaͤdchen ihr 
nipdrflein beitragen. Sie werden mit dem Namen Mucker 
dicht einen Verein benamſen, der ſein Werk oͤffentlich treibt — 
* erſammlungen finden monatlich in der Kirche ſtatt, — u. 
5 durch Ihre eigne Zeitſchrift — man leſe No. 32. d. D. — 

Kerechtfertigt erſcheint.“ 

„Der Winter war ein Eiſenmann, 
KReernfeſt von langer Dauer!“ 

. Dies Verslein hat ſich hier, wie überall, bethaͤtigt. Ue⸗ 
mabaupr aber hat der ganze Netzdiſtrikt einen eigenthuͤmlichen, 
tealitioſen, Witterungscharakter. Vor der Mitte Jumd's erhal- 
> 10 wir hier ſelten angenehmes Frühlingswetter, und deßhalb 
ben wir denn auch immer zuruck! So kann hier die Gerſte 
ann erſt mit Vortheil ausgefät werden, wenn fie in der 
ik erung ſchon zu fehießen beginnt, und wenn man in Grau⸗ 
wü die Suppe mit grünen Schoten und Moorruͤben 
zt, dann giebt es bei ans zwar auch ſchon recht fette 


6 


gleich nach der Geburt ertraͤnkten Kindes. 


Inſerate werden à 1 Sgr. für die 
Zeile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leſerkre s 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruͤber hinaus verbreitet. 


Suppen, aber ſie ſuchen vergebens nach dieſer ſchoͤnen Wuͤrze. 
Die Kartoffeln ſind hier nicht durchweg erfroren, 
und manche Gutsbeſitzer haben große Worräthe liegen. Man 
kauft hier den Scheffel zu 15—20 Sgr. Mit Erbſen ſind wir 
aus Danzig und Graudenz verſorgt worden. Freilich muͤſſen 
wir den Scheffel an die hieſigen Fürforger mit 1 Rtlr. 25 Sgr. 
auch mit 2 Rtlr. bezahlen, doch ſind wir ja dergleichen Theue⸗ 
rung zu ſehr gewohnt. — — In Gammin will vor einigen 
Wochen der Muͤllergeſell eiſen, und ſein erſter Hieb trifft den 
Ruͤcken eines kleinen, in der Eisdecke eingefrornen, jedenfalls 
Die Thaͤterin hat 
bis jetzt nicht entdeckt werden konnen. — — — Acht Tage vor 
Weihnachten ging ein armer Maurer hieſigen Orts, Namens 
Bordckich, mit feiner Jagdflinte von Haufe, um ſich einige En ⸗ 
ten, deren er mehre auf unſerm See entdeckt haben wollte, zur 
Mahlzeit zu ſchießen. Er iſt bis heute nicht zuruͤckgekehrt und 
bat vermuthlich feinen Tod im See gefunden. Seine, in trau⸗ 
riger Lage, mit 4 Kindern, zuruͤckgebliebene Wittwe, fand reich⸗ 
liche Unterſtuͤtzung von einigen brav geſinnten Bewohnern der 
Stadt. Welcher Anblick ſteht den Armen nach Aufthauung 
der Eisdecke noch bevor. — — So eben ſehe ich die Beilage 
von No. 34. nach und freue mich uͤber die reſp. Einwohner der 
taͤdte, die das Dampfboot leſen, aber es fehlt der letzte Buch⸗ 
ſtabe im Alphabet, das Z., obgleich hier dieſe Zeitſchrift ſeit 
Januar c. gehalten und recht begierig geleſen wird. 
H. O. T. Wolf. 


Marienwerder, Ende Maͤrz 1838. 


In der Nacht zum 12. v. M. iſt der Fiſcher Adam Krainsky 
aus Gr. Glembodzeck, Straßburger Kreiſes, in ſeiner Wohnung 
ermordet worden. Seine Ehefrau und fein fruͤherer Dienſt⸗ 
knecht, Albrecht Lorenz, ſind der That verdaͤchtig. Jene iſt auch 
bereits den Gerichten uͤberliefert, dieſer aber nach Polen ent⸗ 
flohen, wo ſeine Auslieferung indeß ſchon verfolgt wird. — — 
Die unverehelichte Agneſia Joſephowitz aus Swinars, im Kreiſe 
Löbau, erwuͤrgte ihr uneheliches Zjaͤbriges Kind, weil es ihr 
wegen oͤfterer Stoͤrung laͤſtig geworden war. — Inculpa⸗ 
tin hat die That geſtanden und iſt zur Unterſuchung gezogen 
worden. — — Bei einer Pruͤgelei unter betrunkenen Perſonen 
wurde im Faͤhrkruge zu Adlig Raffa, im Culmer Kreiſe, der 
Einwohner Johann Noſoke, der an dem Exceſſe nicht einmal 
Theil nahm, erſchlagen. Die Thaͤter find verhaftet. — — 
Bei Maͤrkiſch Friedland verſchuͤttete der Nachſturz eines Sand⸗ 
berges 5 Perſonen, die ihn, um Sand zu holen, unvorſichtiger 
Wiiſe, zu tief untergraben hatten. Drei davon buͤßten ihr Les 
ben ein. — — Zwei Knechte verungluͤckten, indem der eine in 
einen Brunnen ſtuͤrzte, der andere beim Haͤckſelſchneiden, auf ei⸗ 
ner Maſchine von Gußeiſen, von der zurüuͤckprallenden Schaufel 
am Unterleibe eine toͤdtliche Verletzung erhielt. — — Bei dem 
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Brande eines Speichers zu Gr. Bialoblott, Graudenzer Krei⸗ 
ſes, wurden zwei mit Loͤſchen beſchaͤftigte Perſonen, von den 
herabſtuͤrzenden, brennenden Balken, zu Boden geſchmettert, u. 
erſt fpäter, ganz verkohlt, unter den Truͤmmern vorgefunden. — 
— Die Dorfſchaft Neu ⸗Goltz, im Dt. Croner Kreiſe, wurde 
durch Brand ſehr hart betroffen; denn binnen wenigen Stun⸗ 
den verloren 20 Familien Obdach und alle Habſeligkeiten, und 
retteten nichts, als ihr nacktes Leben. — — Bei den Braͤnden 
zu Blachta, Culmer Kreiſes, und Bukowicz, Schwetzer Kreiſes, 
welche ebenfalls im vorigen Monate ſtatt fanden, gingen Heer⸗ 
den von reſp. 254 und 468, zum Theil feinwolliger Schaafe, 
verloren. — — Ueberhaupt haben ſich, nach amtlichen Nachrich⸗ 
ten, im Monat Februar, 20 Braͤnde im hieſigen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk ereignet, wobei eine Muͤhle, ein Schulgebaͤude, 27 Wohn⸗ 
bäufer, 16 Scheunen und 2, mit vielen Vorraͤthen gefüllte Spei⸗ 
cher, ſo wie 20 Staͤlle, eingeaͤſchert wurden. Der Geſammt⸗ 
ſchaden erreicht, nach ungefaͤhrem Ueberſchlage, die Summe von 
8898 Thaler, wogegen nur die Mehrzahl der Gebaͤude, mit uͤber⸗ 
baupt 1870 Thalern, verſichert war. In zwei Fällen iſt vorſaͤtz⸗ 
liche Brandſtiftung, in eben fo vielen Fahrlaͤßigkeit ermittelt; 
in den uͤbrigen Faͤllen iſt die Entſtehungsurſache des Feuers 
nicht entdeckt worden. — — 7 Perſonen, unter welchen einige 
dem Trunke ſehr ergeben waren, find im Februar im bieſigen 
Regierungs⸗Bezirke durch Froſt umgekommen. x. 


— — 


Gumbinnen, den . Maͤrz 1838. 

Der Eisgang unſeres jetzt fo ziemlich ruhigen Piſſa-Fluſ⸗ 
ſes hatte dies Mal Beſorgniſſe erregt, jedoch iſt das Eis, fo 
weit es in unſern Grenzen war, noch moͤglichſt ohne Schaden 
abgegangen, wenn gleich wir noch einige Transporte von dem 
Nominte⸗ Strome, welcher ſich nahe vor der Stadt mit dem 
Piſſa⸗Fluſſe vereinigt, zu erwarten haben. Hingegen hat der 
Angerapp » Fluß, wo derſelbe vereinigt mit dem Piſſa Fluſſe 
fließt, und ſich in die Inſter ergießt, naͤmlich bei dem Dorfe 
Schlappacken, die neue große Brücke auf der Chauſſee ſtark 
mitgenommen, fo daß ſelbige, ſeit Montag den 26. Maͤrz c,, 
nicht mehr paſſirt werden darf. Dieſe Bruͤcke, in Stelle eine 
Ponton, Bruͤcke, an einem hohen Ufer erbaut, über welche Die 
neue Chauſſee⸗Strecke führt, it unter Aufſicht und Leitung des 
früheren Ober-Wege-Bau-Infpectors, jetzigen Regierungs⸗Bau⸗ 
Raths Herrn Koͤnig, zu Arnsberg, und des Bau-Conducteurs 
Herrn Zicks, vor zwei Jahren erbaut, jedoch war Herr p. Si 
nig gleich der Meinung, die Bruͤcke werde, fo wie der Anſchlag, 
iſt, bei zu ſtarkem Eisgange und allzubobem Waſſer, nicht 
von Beſtand fein, Die Mitte der Bruͤcke hat am mehrſten ge» 
litten. Sie iſt zwar mit einer großen Menge Steine belaſtet 
worden, indeſſen liegt ſie etwas in ſchiefer Richtung, und es iſt 
die Frage, ob ſie nicht vielleicht noch ganz fortgeriſſen wird. — 
— Die Eleven der hiefigen Gewerbeſchule gaben einen Ball, 
im kleinen Lokale der neuſtaͤdtiſchen Reſſouree. Auch die Schuͤ⸗ 
ler der letzten Klaſſe einer hieſigen Elementarſchule! gedenken 
einen glaͤnzenden Ball zu veranſtalten. — Beweinenswerthe 
Fortſchritte der Cultur! — — Leider haben wir, etwa eine 
Meile von hier, ein Dorf, deſſen Bewohner von jeher das 
te Gebot außer Acht ließen. Von dieſen hatten ſich, in 
der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, den 25. März, 
mehre Individuen, an einen auf feinem Felde ganz allein woh⸗ 
nenden Bauern gemacht, um in ſeinem obern Speicher einzubre⸗ 
chen. Einer der Soͤhne dieſes Bauern nahm eine Flinte, und 
wollte Allarm ſchießen, um die Nachbarn zur Hilfe herbei zu 
rufen, traf aber einen der einbrechenden Rauber, der todt zur 
Erde fiel Die Bande nahm ihn ſogleich auf ihrem Wagen in 
Empfang, und fuhr mit ihm nach der Heimath. Auf dieſe 
Weiſe ward der Mann ſeines Eigenthums nicht beraubt, und 
die Welt hat einen Boͤſewicht weniger. Der Bauersſohn machte 
gleich am folgenden Morgen, im naͤchſten Kirchdorfe, bei feinem 


durch vielfaͤltiges Fragen nach Neuigkeiten, 


Seelſorger Anzeige, und dann eilten Vater und Sohn bierber, 
um der Polizei = Behörde auch von dem Vorfalle Anzeige? 
machen. Als der Landrath einen Polizei Beamten nach de 0 
berüchtigten Dorfe fandte, um Erkundigungen über den Vor 
fall einzuziehen, gaben die männlichen Angehörigen des Ev 
ſchoſſenen vor: ſie wuͤßten nicht, wer ihn todt geſchoſſen hätte 
er ſei gegen Morgen mit einer Wunde nach Hauſe gefommeh, 
in der Stube umhergetaumelt und todt zur Erde gefallen. 

der nun gegen die Bande eingeleiteten Unterſuchung, werden 
die ſchon öfter beſtraften Inculpaten wohl mit der Sprache 
berausrücken muͤſſen. Es wäre zu wuͤnſchen, daß ſammilicht 
gefährliche Bewohner dieſes verrufenen Dorfes erſt alle ausge, 
rottet waͤren. Lebten wir in Rußland, ſo wuͤrden ſie laͤngſ 
auf den Zobelfung nach Sibirien gebracht ſein. 

a —— 


Pillau, den 1. April 183% 
Unfere Winter Vergnügungen haben ihr Ende erreicht 

Sie waren uͤbrigens ſehr einfach und erhielten nur durch eine 
reiſenden Kunſtjuͤnger einigen Aufſchwung, welcher eine mul 
Falifch = deflamatorifche Abendunterbaltung anfündigte, bei we 
cher aber die Muſik ganz ausfiel und von dem deklamatoriſchen, 
Theile dieſer Abend-Unterhaltung kann auch nichts geſagt werden, 
da das ganze Auditorium nur aus 14 Perſonen beſtand, von 
welchen Einer nach dem Andern abtrat, als das Deklamatorium 
begonnen hatte. Wir find jetzt in Erwartung der Sommer 
Vergnuͤgungen, welche für den größten Theil der hieſigen Ein“ 
wohner einen reelleren Werth haben. — Die See iſt frei von 
der Eisdecke, mit welcher fie fa lange belaſtet war, und meh 
Schiffe ruͤſten ſich zum Ausgehen. Ein ankommendes Segel 
hat uns noch nicht erfreut, doch werden wir dieſe Freude wobl 
im Kurzem baben, da Nachrichten bier find, daß hierher DE 
ſtimmte Schiffe aus der Nordſee in Helſingör angekommen ſind, 
welche aber, des Eiſes wegen, noch vorläufig in den dortigen 
Hafen Anker gelegt haben. — Das Eis auf dem Haff liegt noch fest, 
und die Communication mit Königsberg und Brauns berg ge 0 
noch über Eis mit ſchweren Frachten. — Die bieſige Königb 
Navigations⸗Schule, unter der Leitung des Navigations⸗Lehrer 
Becker, bat einen gedeihlichen Fortgang und gewinnt von Jah 
zu Jahr an Bedeutenbeit und Frequenz. Von 54 Navigations“ 
Schülern, welche dieſen Winter die Schule beſuchten, ha 
ben 17 als Schiffsführer und 10 als Steuerleute, die Prufung 
vor der Prüfungs + Commiffion zu Königsberg beſtanden, un 


ſind in den genannten Eigenſchaften, für jede Art von Schiffen 


und für alle Welttbeile und Meere, befähigt worden. Von den 
übrigen beabfichtigen noch 20, im Laufe dieſes Monats, ihr Er 
mon zu machen. * 

— — 


Inſterburg, Ende Maͤrz 1838. 
In einem Artikel unſeres Wochenblatts, No. 
hat ein Anonymus ſich gedrungen gefühlt, auch ein Wort 1 
feiner Zeit laut werden zu laſſen, um dem daffelbe leſenden Pub 
likum, den Hergang einer, auf hieſiger Strafanſtalt vor © 
nigen Tagen vorgefallenen Geſchichte, auf die anſchaulichſte un 
eindringlichſte Weile, aufzutiſchen. Er beginnt, in der gedachten 
Nummer, auf der Iten Seite, mit den verbaͤngnißvollen Bor, 
ten: „Ein Liebespaar iſt das Intereſſe einer Provinzialſtadt 2% 
So ungewiß nun aber noch der Lefer gedachten Aufſatzes 
feine eigentliche Tendenz auch bleibt, da die Arbeit nur au 
Apborismen beſteht, ſo gebt doch wenigſtens ſehr deutlich da, 
raus hervor, daß der Herr Verfaſſer nicht zu den wenige 
Spießbürgern unſerer Stadt gebört, die, nach feiner Aeußerung, 
ibm nicht ſeiten ber 
ſchwerlich fallen, und doch pflegt man, (im Vertrauen Fe PA 
nur bei dem nach Neuigkeiten zu forſchen, von dem man gewaſen 
iſt, fie oftmals zu boͤren! Deßbalb war es dem er 
wahrhaft befremdend, wit Herr P. P. der weiſen 


20. 


’ 


0 
1 


— 341 — 


dung nicht genug danken kann, daß ſie, gleich dem Wechſel des 


ters, uns auch den Wechſel der Neuigkeiten geſendet hat. Die 
eranlaſſung zu jenem Aufſatze gab jedoch folgende Begeben⸗ 


5 er die ſich wirklich zugetragen hat: In der hieſigen Koͤnigl. 


raf⸗Anſtalt befindet ſich, unter der großen Zahl der Verbre⸗ 
er „ auch einer, dem ein ſchneller Tod gewiß wünſchenswerther 
ſcheint, als der Verluſt ſeiner Freiheit und der ewige Zwang 
zum Arbeiten. Denn welche Motive ſollte ſeine boͤſe That wohl 
Albers baben? Das beſtaͤndige Eingeſchloſſenſein, die gaͤnzliche 
Geſeſchiedenbeit zc., haben ſeinen ohnebin ſchon beſchraͤnkten 

eiſt noch mehr dem Boͤſen zugewendet, fo daß er in feinem 
guelanchotifchen Hinbrüten, endlich den verruchten Gedanken 

te, den Direktor der Anſtalt — einen recht menſchenfreundli⸗ 
gen Mann, gegen welchen er nicht eingenommen fein konnte, — 
u ermorden, um raſch von ſeinen Leiden befreit zu werden, u. 
— wäre ihm fein Bubenſtuͤck auch gelungen; denn als der 

lrektor, auf den Wunſch des Straͤflings, in deſſen Zelle kam, 
ſprang der Böfewicht auf ihn los und verwundete ihn mit ei» 
5 eifernen Spitze, die er feinem Spinnrocken entnommen 
atte, ziemlich gefährlich am Unterleibe. Nur mit Muͤbe konnte 
er, durch die Aufſeber, die auf den Anf des Direktors ſogleich 
9 jenen, überwältigt und feſt gemacht worden, da er mit 
kocken und Schemel ſich wie ein Wuͤthender vertheidigte, bei 
elcher Gelegenheit er auch eine Wunde an der Hand davon 


dt, ohne allen Schnee, uns heimſuchte, und uns beſſer kniff, 
b wir ſeit einer Reihe von Jahren gewobnt waren, fo wurden 


5 g. — — Obgleich im Anfange dieſes Winters der ſtrenge 
a 


er im Laufe vorigen Monats doch fo ſebr mit Schnee überfchüttet, 
112 im wahren Sinne des Wortes, auf dem platten Lande ganze 


Ufer verſchneit, ja ſogar Menſchen in denſelben ertrunken 


fin ſollen. Letzteres war hierorts der Fall mit einem Kutſcher 
Er hieſigen Bürgers, der nach dem Walde geſchickt, aus dies 
em nicht wiederkehrte, fondern im Schnee des Waldes ſtecken 
blieben, und fo umgekommen fein ſoll. Wenigſtens wird die⸗ 
N bier vermuthet, da bis jetzt jede Spur von ihm verſchwun⸗ 
en iſt. Die Pferde kamen mit dem Schlitten allein nach Hauſe 
und ſetzten durch ihr Erſcheinen ihren Herrn in nicht geringen 
Lorecken; dieſer tiefe Schnee, der hier Fluren und Waͤlder be⸗ 
font, machte es auch möglich, in unſerer Gegend eines Scha 
piels zu genießen, das nur zu ſelten ſich wiederholen dür 

d welches an die herkuliſchen Wunderthaten aus dem Zeitalter 
er Heroen erinnert, denn fo wie Alkmenens Sohn, auf Eury⸗ 
aue Befebl, einſt den erymantiſchen Eber lebendig nach My⸗ 
bana, da er ihn, in tiefem Schnee ermuͤdet, endlich gefangen batte, 
krachte, fo ließ vor Kurzem ein Beſitzer fehr großer Güter, in 
Er Weblauer Gegend — der Herr Graf von Schliben auf 

anditten — zwei im tiefen Schnee gefangene, wilde Schweine 
* einen Keiler und eine Bache — in Stricken und Banden, 
N Weblau führen, zum nicht geringen Vergnügen 
15 Bewohner jener Stadt. Schade, daß der Keiler durch 
h orwitz eines Menſchen fein Leben einbuͤßte, denn er ſtarb 
gs eines Schlages auf den Ruͤſſel, — den bekanntlich kein 
Schwein vertraͤgt — den ein Unberufener ibm verſetzte. Die 
Sache jedoch ſoll ſich zur Zeit noch recht wohl im Stalle zu 
Fanditten befinden. Sie wird mit Kartoffeln gefüttert, da fie 
fr Speiſe des Waldes, — Eicheln — die man ihr in der er» 
Sn Zeit vorſetzte, verſchmaͤhte. Im Fruͤbjabr, wenn der tiefe 
ſtechuee wieder aus den Waͤldern verſchwunden ſein wird, ſoll 
wieder in Freiheit geſetzt werden. Wie lobenswerth! auch 
mes Viehes erbarmt ſich der Gerechte! — — Zu den ſeltenen 
fi auffallenden Naturerſcheinungen, die in unferer Gegend 
di binnen Kurzem zugetragen baben, gehört noch folgende, 
als ein auffallendes Beiſpiel von der großen Fruchtbarkeit 
— * Nindvieh dienen kann. Man bat ſchon vielfach von Dop⸗ 
Un geburten bei dieſer Viehgattung gehört, doch von einer Dril⸗ 
fe, Js geburt wohl böchſt ſelten, und dennoch iſt, im hieſigen Kreis 
an und zwar im Kirchſpiel Seelen, dieſes der Fall geweſen, u. 

ar befanden ſich alle drei Kälber am Leben, völlig ausge 


u 
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bildet, und gedeihen gut. — Auch wurde vor einigen Tagen in 
unſerer Naͤbe, im Kgl. Forſtamte Drusken, ein für unſer Kli⸗ 
ma boͤchſt merkwürdiger Waſſervogel geſchoſſen, der jedenfalls 
ſich aus dem noͤrdlichen Polarmeer, bei der diesjaͤhrigen ſtren⸗ 
gen Kaͤlte, hierher verirrt baben muß. Referent hält ihn für 
einen rothkoͤpfigen Polartaucher (Colymbus septentrionalis), 
von dem es bekannt iſt, daß er erſt im zweiten oder dritten 
Jahre feine eigentliche Farbe erhält. Er iſt in aufrechter Stel⸗ 
lung ungefähr 115 Fuß hoch, fein Schnabel, von grauſchwarzer 
Farbe, hat die Länge von 3 Zoll, iſt ganz ſpitz zulaufend, et⸗ 
was zuſammen gedrückt, die ganz nach dem After geruͤckten 
Füße find platt wie Fiſchfloſſen, mit ganzer Schwimmhaut ver, 
ſehen, Kehle und Vordertheil ſind weiß, Kopf und Hals aſch⸗ 
grau oder mauſefarben, der Mantel braun, mit weißen Strei⸗ 
fen, der Schwanz aber abgerundet. Bei den kurzen und kleinen 
Flügeln, iſt er nicht im Stande zu fliegen und konnte nur flat. 
tern. Er ſoll nach Königsberg, und fürs zoologiſche Muſeum auf⸗ 
gehoben werden. — — Mit beſorgtem Gemüthe fieht hier ein 
jeder Menſchenfreund dem kommenden Frühling entgegen. Der 
fo firenge Winter, die anhaltend lange Dauer deſſelben, die 
Vernichtung fo vieler Nahrungsmittel, der große Geldmangel, 
der beſonders bei der Mittelklaſſe durch das viele Feurungsma⸗ 
terial herbeigeführt worden iſt, Alles dies ſteigert die Beſorgniß 
der Noth, die wenigſtens unſere Gegend um ſo gewiſſer in Kurzem 
beimzuſuchen droht, da jetzt ſchon unzählige Bewohner an allen 
Markttagen erſcheinen, um jede Kleinigkeit, die noch von ihres 
Gleichen uns Staͤdtern feil geboten wird, zu erhaſchen, um 
nicht dem prozentſichtigen Handelsmanne in die Hände zu fals 
len. Was aber ſteht zu erwarten, wenn wir, die wir gewohnt 
find, vom betriebſamen Landmanne unſere Lebensbeduͤrfniſſe, 
wenn wir ſie gebrauchen, zu kaufen, jetzt ſchon mit dieſem 
um die Wette uns überbieten müſſen, um uns auch nur für 
die Gegenwart zu ſichern? Schon ſtehen oft unzaͤblige Schlit— 
ten vor den Speichern der Kaufleute, um das wieder aufzuneh- 
men, was ihre Beſitzer vielleicht ſelbſt im Herbſte freudig her⸗ 
auf brachten, mit ſchwerem Herzen und voll von bangen Abs 
nungen ſcheinen fie es zu thun. Auf dieſe Art ſteigt der Preis 
der nothwendigſten Lebensmittel hier täglich mehr. Schon zahlt 
man für den Roggen 1 Rtlr. 13 Sgr., für Weizen 1 Rtlr. 
20 Sgr., für Gerſte 25 Sgr., für Hafer 18 Sgr.; Kartoffeln 
gelten ſchon 20 Sgr. der Scheffel, und wie gluͤcklich iſt der 
Bürger, der noch immer von alten Reſten leben kann, der nicht 
aͤngſtlich auf dem leeren Markte ſich nach Verkaͤufern um⸗ 
zuſeben braucht, denn alles Muͤhen wuͤrde nicht gelingen, und 
alle ſeine Arbeiten ihn nicht ſo viel erringen laſſen, um das 
Geld zu den noͤthigſten Beduͤrfniſſen des Lebens zu erſchwingen, 
da der größte Theil der Landbewohner, der in andern Verhaͤlt— 
niſſen täglich des Staͤdters bedarf, jetzt nur zu Markte kommt, 
um ſelbſt Einkaͤufe zu machen, anſtatt daß er, als Producent, 
ſich durch Verkauf ſeines Ueberfluſſes, ſonſt recht leicht das Geld 
erwarb, deſſen er bei tauſend andern Gelegenheiten bedurfte, 
um dem Staͤdter feine Bedürfniffe zu bezahlen. — — — Recht 
ſebr zu wünfchen wäre es, daß die fo vaͤterlich ſorgenden Kgl. 
Behoͤrden auch im beurigen Jahre der arbeitenden, armen 
Klaſſe Gelegenbeit gaͤben, um ſich den nothwendigſten Lebensun⸗ 
terbalt zu verdienen, denn ſonſt koͤnnte wobl, durch das Erfrie⸗ 
ren ſo vieler Kartoffeln u. ſ. w., leicht eine Hungersnoth hier 
herbei geführt werden; was Gott verhüten möge! Auch ſcheint 
ſich für die Armen die beſte Ausſicht zu eröffnen, da ſchon ſeit 
dem Eintreten des Winters, ſelbſt während der firengen Kaͤlte, 
Nivellirungen und Meſſungen, Pläne und Entwürfe veranſtal⸗ 
tet ſein ſollen, zu einem neuen Chauſſeebau, welcher Maſuren 
mit unferer Hauptſtraße in Verbindung ſetzen foll;— wie man 
allgemein glaubt, ſoll dieſe Kunſtſtraße von Oppeln nach Web, 
lau, Gerdauen, Nordenberg ꝛc., im Laufe dieſes Jahres zu 
Stande kommen. Mas für ein Vortheil durch die Ausfuͤh⸗ 
rung dieſes Planes, beſonders den Bewohnern jener Gegenden, 
erwachſen möchte, kann nur derjenige ermeſſen, welchen ſein 
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lirung und gehörigen Aufnahme des dortigen Terrains mie 
Wochen lang dort verweilten, auf eine auffallende Art gelute, 
haben; ein deutlicher Beweis, mit welchem Enthuſiasmus fe rt 
ſteuern möchten, wenn dieſer Wegebau in der That ausgefü 
würde, a 


Unſtern einſt, während der ungüͤnſtigern Jahreszeit, dort binge⸗ 
fuͤhrt, und der daſelbſt erfahren bat, wie man, ſelbſt mitten in 
einem wirthbaren, gut angebauten Lande, dennoch ſo gut als 
völlig abgeſchieden von aller Welt if. Denn es iſt, im wahren 
Sinne des Wortes, in jener Gegend nicht möglich, zu gewiſſen 
Jabreszeiten den naͤchſten Nachbar zu beſuchen. Auch ſoll ſich 
die Freude der Bewohner in beſagtem Theile unſeres Vaterlan⸗ 
des gegen die Kgl. Feldmeſſer und Beamten, welche zur Nivel⸗ 


Theater-Anzeige. 


Dem hochgeehrten Publikum zeigen wir hiermit ganz 
ergebenſt an, daß wir Sonntag, den 15. April c. im Kgl. 
‚ Schaufptelhaufe eine dramatiſch- muſikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung geben werden. Zum Beſchluß: Schneider Fips, 
oder: Die gefährliche Nachbarſchaft. Luſtſpiel in 1 Aufzug, 
ron Kotzebue. Schneider Fips: — Weiſe. — Indem 
wir ein hohes und verehrungswürdiges Publikum zu dieſer 
Vorſiellung ganz ergebenſt einladen, zeigen wir noch an, daß 
Billette zu Logen und Sperrſitze bei Herrn Ewert, Lang 
und Gerbergaſſen⸗Ecke M 363. zu haben find. 

Friedrich und Chriſtiane Weiſe. 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 


— nam rennen men 


Einem hochverehrten Publikum empfehle ich mich beim 
Herannahen des Sommers, nicht nur mit dem Schreiben det 
Schilder, ſondern insbeſondere auch mit dem Deforiren den 
Zimmer; wobei ich jedoch bitte, mit dem am hieſigen Orte 
befindlichen Maler Herrn Lange, deſſen Namen mit dem 
meinigen viel Aehnlichkeit hat, mich nicht zu verwechſell. 
— Ein geſitteter Burſche, welcher Luft bat die Malerei zu 
erlernen, findet ſofort bei mir ein Unterkommen. 

E. Langer, 
Seifengaſſe W 952. 


Da ich mein Lager von Blanquetts zu Wech* 
seln, Accreditiven, Quittungen, Rechnungen, An | 
weisungen, Frachtbriefen, Weinetiquetts (40 ver- 
schiedene Sorten), räumen will, so verkaufe ie 
selbige zu sehr geringen Preisen. 
H. Claussen, Lithog. Institut. 


Ein Burſche don ordentlichen Eltern, der geſonnen iſt 
Maler zu werden, kaun ſogleich als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men finden. Maler Rehberg, 

Fleiſchergaſſe M 55. 


0 Herren⸗Huͤte im allerneneſten u. ſchůn⸗ 
> tn Pariſer Fagçon, mie s Haus- 
ind Schlafroͤcke in modernen ächten Zeugen, 


erhielt in großer Auswahl zu wirklich billigen Preiſen— 


SS 
Zum Grün“⸗Donnerſtage empfehle ich mein La⸗ U 
ger von gutem, alten Meth, zu folgenden Preiſen: & 
der beſte Lippitzer 10jährig A 12 Sgr., die jün⸗ Mm 
geren Sorten a 10, 8 und 6 Sgr. pro halbes 


i Suarr. Jacob Löwens, , 
u Sau if 80 W. 1201. Wolf Goldſtein, 


10 Im Zeichen des Pollacken. Langgaſſe, das Ate Haus von der Gerlach'ſchen Gal.⸗Handl. 


FILE 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich iz 
Ju der Hundegaſſe iſt ein trockner und gerän, | ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von der Flei 8 
miger Stall für 2 oder 1 Pferde nebſt Wagenremiſe und | gaſſe nach der Hundegaſſe A 265. verlegt habe, und ei 
Futtergelaß, ſo wie ein Raum für ein einzelnes Pferd zu | Pfeble mich mit feinften Caſtorhüten, nach den denen 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres Langgaſſen ] Lons, zu den billigſten Preiſen, ferner mit den feinſten 4 
W 404. 2 litair-Hüten für die Herren Offiziere, fo wie mit allen A 
3 meinem Geſchäft gehörigen Artikeln und bitte um geneigte 


Einem reſp. Publikum zeige ich hiermit ergebenſti an, Zuspruch. §. Ehrlich, Hutfabrikant. 
daß ich die von dem verſt. Herrn Grotche geführte Ges ä b 
würz, Material- und Tabak⸗Haudlung am hohen Thor (frts Berichtigung. 
ber die alte Hauptwache), von heute ab für meine Rech- In der Anzeige des Herrn F. Garbe, Scha- 
nung fortfege und mich mit beſten Waaren zu ſehr billigen | Iuppe No. 43. lies statt: 
Preiſen eupfehle. Irtedrich Mogilows k!. Bordüren und Farbewaaren-Lager, 


Danzig, den 11. April 1838. Producten und Farbewaaren- Lager. 
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